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Verein der Mansfelder Berg- und Hüttenleute e.V. 

Mit Dampf zur umfassenden Elektrifizierung (1780 bis 1980) genommenen neun Turbogeneratoren und 32 
Dampfkessel weitgehend ausgeschöpft. Die 
Demontage von Generatoren mit einer 
Leistung von 7 MW und Dampferzeuger als 
Reparationsleistungen in den Jahren I 945/46 
und Brennstoffinangel verursachten 10 der 
kontinuierlichen Entwicklung einen herben 
Letstungseinbruch. Erst 1951 wurde die 
llöchstlcistung des Jahres 1943 wieder 
erreicht. Die eigene Energieerzeugung war in 
den ersten Jahren der Nachkriegszeit 
besonders wertvoll. Konnten doch Energie­
abschaltungen im Raum Eisleben dadurch 
weitgehend vermieden werden. Großver­
brauchcr, wie die Fördereinrichtungen und 
Wasserhaltungen des Bergbaues, wurden in 
diesem Zeitraum so gesteuert. dass möglichst 
wemge Abscbaltungen notwenig wurden. Der 
weitere Anstteg der Energieerzeugung auf 
maximal 330 Millionen kWb bts 1961 konnte 
durch neue Investitionen realisiert werden. Bis 
196 7 versorgten dte Kraftwerke dtc Mansfeld­
betriebe übelWiegend selbst. Dte Errichtung 
einer II Oll 0 k V-Schaltstauon m Hettstedt 
ermöglichte ab dtescm Zeitpunkt die Anhindung 
an clto; mTW·ischen wettgehend stab1le ölfentltchc 
\letz Dtc 1\utzung der Gichtgase fiir dte 
Frzeugung w1d Anwendung von Heißwmd zur 
Ein:.parung von Koks tm Schachtofenprozess 
gewann nach 1965 eine neue Dimension. Die 
Brennstoffkosten waren neben ß eschaffungs­

problemen auf ca. 58 °/o der Schmelzkosten 
gestiegen. Auf Kosten der eigenen Elektroen­
ergieerzeugung wurde bereits ab Ende der 60er 
Jahre auch der steigende Wärmebedarf unter­
schiedlicher betrieblicher und kommunaler 
Bedarfsträger durch die Kraftwerke abgedeckt. 
Mit der Stilllegung der Liebknechthütte 1m 
De7ember 1972 stand für das Krallwerk I kein 

Gtchtga.s mehr zur Verfügung, die Energie mus­
ste nun ausschhcßlieh aus .Kohle erzeugt werden. 
Dte m den Jahren 1976 und 1979/80 in unmittel­
barer Nähe des Kraftwerkes aufgetretenen 
Erdsenkungen mit katastrophalen Folgen lühnen 
zu weiteren crbebljcben Problemen im Kraft­
werksbetrieb. Die Erzeugung von Elektroenergie 
lag bereits von 1972 bis 1978 in Summa der bei­
den noch arbeitenden Krafhverke unter 
I 00 Mi II. kWh/Jahr. Der kontinuiert iche 
Rückgang der Schmelzleistungen der Bebcl­
hütte signalisierte das baldige Ende des letzten 
dor1 noch betriebenen Kraftwerkes. 1980 wur­
den nur noch unbedeutende 18 Mill. kWh 
er.leugt. Daraufhin wurde die Elektro­
energteerLeugung im Mansfeld Kombinat nach 
rund 80-jähriger Produkttonszeit cndgülug ein­
gestellt. 

Rudolf Mlrsch 
Mit der Inbetriebnahme der sogenannten 
.,Feuermaschine" auf dem König-Friedrich­
Schacht bei Hettstedt im Jahre 1785 begarm 
beisptelhafl flir Preußen dte Nutzung der 
Dampfkraft. Neben der menschlieben und tie­
rischen Arbeitskrall dominierte die Wasser­
kraft 10 Schächten und Hütten jedoch weitere 
70 Jahre. Erst gegen Mille des 19. Jahr­
hunderts konnte sich die Dampfkraft als neue 
Energteform durchsetzen. Im Bergbau wurden 
Pferdegöpel und Handhaspel durch Förder­
maschmcn mtt Dampfantneb ersetzt. Beim 
Antncb der Pumpen großer Wasserhaltungen. 
aber auch bet der Winderzeugung auf den 
Rohhütten wurde dte Dampfkraft nach 1850 
unentbehrlich. Der Gtpfel der Nutzung der 
Dampfkraft war am Ende des 19. Jahrhunderts 
erretcht Im Jahre 1900 war dte bis dahm höch­
ste Zahl von beachtlichen 304 dampfbetriebe­
nen Masch10en e10gesetzt. Dte Nutzung der 
Dampfkraft fiir dtc Erzgewmnung selbst war 
nur über den Umweg der Erzeugung von 
Druckluft möglich, die im Mansfelder Bergbau 
um 1880/85 begann und. bis zur genereUen 
Anwendung von druckluftbetriebenen Bohr­
und Abbauhämmern fast ein halbes Jahr­
hundert bedurfte. Wenn auch die umfassende 
Nutzung von Elektroenergie bereits zu Beginn 
des 20. Jahrhunderts ernsthaft angestrebt 
wurde, sollte es noch einige Jahrzehnte dauern. 
bis dte Dampfkraft bei allen stationären 
Anlagen verdrängt werden konnte. Einige 
Dampflokomotiven der ehemaligen Berg­
werkshahn fahren zu besonderen Anlässen 
noch heute bei der Museumsbahn zwtscben 
Klo~termansfeld und llettstedt. 

Vom Dampf zur ElektriLitit 
In den Berg- und Hüttcnbctnebcn des Maus­

felder Landes begann dte eigene Elektrizi­
täl~crzeugung mtt klemen dampfbetriebenen 
Generatoren, dtc im lnsclbetncb Strom, vor­
wtegend für ßeleuchtungszwecke, erzeugten. 
Zu den etrSten Betrieben gehörte die Kochhütte 
in llelbm, wo bereits 1885 versuchsweise elek­
trische Beleuchtung erprobt wurde. 1889 
wurde auf dem Otto-Schacht 111 eine eigene 
Stromer~:eugw1g installiert. Diesen Beispielen 
folgten bald die Gluckhilf->chächte ( 1892), die 
Ernstschächte (1893) und der Zirkelschacht 
( 1898) Schließlich waren 1907 zur Erzeugung 
von Elektroencrgtc auf den Werken der 
Gewerkschaft 13 Dampfmaschmen eingesetzt. 
Neben den rics1gcn Oampfmengen, die fiir den 
Betrieb der Fördermaschmen, Kompressoren 
und Pumpen 10 den Bergbaubetrieben und auf 
den Hütten zur Winder?eugung notwendig 
v..aren, konnte die unwirtschaftliche Erzeu­
gung klcmcr Mengen von Elektroenergie fiir 
Beleuchtungszwecke urumttelbar am Ver­
brauchsort in Kauf genommen werden. 
Insellösungen zur eigenen Stromerzeugung 
waren bis 1907 in größerem Umfange auf der 
Krughütte, der Kupferkammcrhüttc, aber auch 
auf dem Georgischacht, dort L.Um Antrieb von 
27 Motoren, und den llohenthalscbächten für 
die dortige Wasserhaltung enl'itandcn. 

Frühe Nut.wng der Gichtgase auf den 
Hünenbetrieben 
Be1m Schmelzpro1ess anfallendes Gichtgas 
wurde beretl<; um 1874 unter Dampfkesseln 
der Eckardt-Jiüne verbrannt und wemge Jahre 
später m WinderhitLem genutzt. Erhebhebe 
Probleme verursachte der hohe Staubgehalt der 
Gichtgase. Auf dem Gelände der Krughütte 
cnto;tand 1899 unter Nutzung der inzwischen 
gewonnenen Erkenntnisse eine spczieUc 

Versuchsan Iage, und beretts 190 I wurden zwei 
Gasmotoren von JC 80 kW 10 Betrieb ge­
nommen, die nun mit gereinigtem Gichtgas be­
trieben wurden. Neben der Deckung beacht­
licher Teile des Eigenbedarfes wurde damit 
vorrangig die elektrolytische Anstalt der 
Oberhütte mit Strom versorgt. Das hatte ~:ur 

Folge, dass 1903 die Kupferelektrolyse 
gewinnbringend produzieren konnte. Damit 
war das Versuchsstadium der Nuuung der 
Gichtgase abgeschlossen. Die eigene 
Elektroenergie versprach fUr die Zukunfi eine 
beachtliche Selbstkostensenkung. 

Danach wurden dem aktuellen Bedarf entspre­
chend weitere Verkabelungen durchgeführt. 
Die Anzahl der bei den Verbrauchern noch 
betriebenen Dampfkessel konnte dadurch ab 
1904 sellr schnell verringert werden. Be­
sonders deutlich wurde diese Entwicklung in 
den Hüttenbetrieben, nachdem flir die Winder­
;:eugung keine Dampfkraftmaschinen mehr 
verwendet wurden. Waren 1904 dafür noch 60 
Kessel notwendig, hatte sich die Anzahl bts 
1907 auf 38 verringert. ln den Bergbaubelne­
ben wurden aus Sicherheitsgründen besonders 
bei wichtigen Wasserhaltungsanlagen dtc 

Kraftwerk I, Liehknechthütte Eisleben (um 1960) 
Fotoarchiv H. Burgardt 

Dampfantriebe noch 
längere Zett als 
Reserveanlagen er­
halten. (Auf dem 
Segengottes-Schacht 
b1s 1940) ln den 
inzv..ischen entstan­
denen vier Berg­
inspektionen \\"..trcn 
tm Jahre 1902 noch 
226 Kessel mit einer 
Heizfläche von ins­
gesamt 22. 154 m2, 

im Jahre 1907 nur 
noch 187 Kessel mit 
20.654 m2 Hci7-
fläche 'orhnnden. 
Die Überlegenheit 
der Elektroantriebe 

Aufnahme des Regelbetriebes 
Noch vor dem Genemltag vom 13. Oktober 
1903, welcher die finan:r.iellen Mittel für den 
Aufbau der ersten Gtchtgaszentrale auf der 
Krughütte gcnchmtgte, waren Anfang des 
Jahrhunderts dte wichtigsten Betnebe bereits 
verkabelt und ctarur beachtliche 35 km Leitung 
verlegt worden. D1e Stattsttk der eigenen 
Kraftstromerzeugung begann 1903. Am Ende 
des Jahres waren bereits 0,9 Mill kWh Strom 
erzeugt worden. 1904 konnte m der 5. Sohle 
des Hohenthaischachtes die erste elektrische 
Streckenförderung in Betrieb genommen wer­
den, und auf dem Ernstschacht II wurde der 
erste Hauptventilator zur Bewetterung der 
Grubenbaue installiert. Im glctchcn Jahr nahm 
die .,Zentrale Krughütte" zwet größere 
Gichtgasmotoren m Bctneb, dtc mit lctstungs­
fähigeren Drehstromgeneratoren verbunden 
waren. Um den schwankenden Hetzwert der 
Gichtgase auszugletchcn. wurden Gasometer 
errichtet und zusätzlich eine Generatorgas­
anlage in Betrieb genommen. Auf der Krug­
hütte konnten dtc Gebläse der Schmelzöfen als 
die bedeutendsten Großverbraucher auf Elek­
troantrieb umgestellt werden. Der endgültige 
Betrieb des Kraftwerkes I (genannt . .Zentrale 
Krugbütte" oder kurz ,,Zentrale") wurde am 
23. 11. 1904 aufgenommen. Wichtigste Maß­
nahme des folgenden Jahres war die 
Elektrifizierung des Hermannschachtes mit 
der Inbetriebnahme der ersten elektrischen 
Hauptschachtförderanlage im Mansfclder 
Revier. Neue Schächte erhielten nun grund­
sätzlich nur noch clcktnsche Antriebe. Dte 
Erfolge ermöglichten, dass 1906 10 Het~tedt 

mit dem Bau e10es zwetten Kraftwerkes 
begonnen werden konnte. Am I. Dezember 
1907 lieferte diese zwctte auf Mitnutzung von 
Gichtgas bastcrendc .. Zentrale' Strom ins 
werkseigene Netz. Angeschlossen "raren u.a. 
die Satgerhütte, die Gottesbelohnungshüttc, 
der Niewandtschacht und der PauJschachL Ein 
drittes Kraftwerk entstand 1912 bet der 
Kochbütte in Ilclbra Bis 1915 hatte jedes 
Kraftwerk seinen eigenen Versorgungsbezirk. 

bei Arbettsmaschmen hatte sich cndgultig 
bestätigt. 01e Zeit der umfassenden An­
wendung der DampfKraft war bereit~ zu 
Begmn des 20. Jahrhundci1s nach nur etwa 
50 Jahren intensi\er !'liut7ung im Mansfelder 
Berg- und Hüttenwe.;en wieder abgelaufen. 

Erzeugung \On Elektroenergie bis 1980 
Kesselanlagen waren zur Encrgiegcwmnung 
weiter erforderlich Im Kraftv..erk I war man 
berctts 1914 dazu übergegangen, dru. gcrci nig­
te Gtchtgas unter Kcs:;el zu verbrennen und 
mtt dem erzeugten Dampf Generatoren ro 
betretben. Die \\-cruger geetgncten und störan­
fälligen Gaskmftmaschmen wurden verschrot­
tet. Um 1930 betrug die 10stalhcrte Letstung 
42,8 MW. Über ein etgenes Kabelnetz von nun 
etwa 218 km -wurden die Betnebe m1t Elcktro­
cnergte versorgt. Dte Encugung stteg bts 1938 
auf 196 Millionen kWh/Jahr kontmwcrlich an. 
Davon sind 68 % dem Gichtgas und 32 o/o der 
Braunkohle zuzurechnen. Damit war die 
Leistungsgrenze der inzwischen in Betneb 

Bundeskanzler Gerhard Sehröder wurde bei seinem Besuch in der Lutherstadt 
Eisleben am 22.08.05 mit einem herzlichen Glückauf von den Kameraden des 
Vereins der Mausfelder Berg- und Hüttenleute empfangen. Zur Erinnerung über­
reichte ibm Manfred Hauche die Mansfeld-Historie. 


